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Neue und interessante Dipteren aus dein kaiserl. 
Museum in Wien. 

(Hin Beitrag zur Kenntnis der acalyptraten Museiden.) 

Von Friedrich Kendel in Wim. 

(Hinzu Ta Gl I.) 

Im Holpernd im gebe icdi die Beschreibung der Typen jener 
neuen Lauxaninen- Gattungen, welche ieli in den Wytsma n sehen 
»Genera Inseetorum ausführlicher beschreiben und abbihlen 
werde, ferner schließe ich daran Mitteilungen über einige andere 
nein* oder wenig bekannte Acalyptraten-Formen, welche ich nur 
nebenbei beim Sueben nach Lauxaninen in d(Mi reichen Schätzen 
des Wiener naturhistorischen 1 Inf- .Museums in die Hand bekam. 

Den Herren Direktor Ga n gl bau er und Kustos Handlirseli 
des Museums spreche ich hier meinen Dank aus, die im wohlver- 
standenen Interesse der Wissenschaft den Zweck von Museums- 
sammlungen nicht darin erblicken, reiches Material hinter Glas zu 
thesaurieren, sondern es der Forschung dienlich zu machen. Ainu 
besucht gerne das Wiener Museum! 

Subfam. Lauxaninae. 

I. Camp topros opel la nov. gen. 

I ) i ese G a tt u n g ist mit I 'aroccus 1 »eck » S a p r o m y z i d a e « 
Herl, entom. Zeit. 1N95, 252 dadurch verwandt, daß zum Unter- 
schiede von PJufsotfpuia Macqu. der Glypeus nicht buckelartig gewölbt 
ist. Die Wangen und Backen sind sehr breit, das dritte Fühlerglied 
lang und schmal, die Arista ist auf der Oberseite lang und dicht 
geliedert. Sie unterscheidet sich aber von allen Lauxaninen- 
Gattungen durch den geraden, zunächst zurückweichenden Glypeus, 
der dann über dem Mundrande unter einer Querfurrhe wieder 
vorspringt; durch die nach unten nicht divergierenden, sondern 
etwas konvergierenden Aste der Stirnspalte, wodurch die Wangen 
eben so breit werden und der Clypeus au der Querfurche verengt 
erscheint. 
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Von Parorcus Heck, unterscheiden sie noch folgende Merkmale: 

1. Das dritte Fühlerglied ist nicht zugespitzt, sondern linear. 

2. Das vordere Orbitalburst enpaar ist einwärts und vorwärts gebogen 
und steht nahe vor dem oberen Paare. 

2». lVaeapicale sind an allen Schienen vorhanden, Stornopleuralo 
nur eine. 

1. Camptoprosopella melanoptera n. sp. 

Körperlänge f> mm. — Flügellänge 4*5 nun. — 9 : 
Puebla, Mexico (leg. Bilimek 1871, Juni). 

ln der allgemeinen Körperfärbung Phfjsoynti« rittuta Maequ. 
so ähnlich, daß sie mit derselben in den Sammlungen häutig ver- 
mengt worden zu sein scheint. Kopf und Brustkorb glänzend rotgell). 
Stirne mit einem schwarzvioletten länglichen Fleck vom Ocellen- 
höcker bis zur Mitte, welcher als eine Fortsetzung der ebensolchen 
Mittelstrieme des Thoraxrückens erscheint, aber nur als Schatten 
auf das nackte, ebene Schildchen Übertritt. Der Anfang einer Seiten- 
strieme ist vorne in der Linie der Intraalaren sichtbar. Zwischen 
Fühlenvurzel und Auge ein dunkler Wisch (Wangendreieck). Fühler 
rotgelb, das dritte Glied gegen die Spitze zu schwarz. Arista schwarz- 
haarig. Xoto- und Sternoplenralnaht schwarz gesäumt. Hinterleib 
einfarbig schwarzbraun. Beine gelbrot. Die vordersten mit Ausnahme 
des Knies ins Pechbraune ziehend, außen intensiver als an der 
Innenseite. An den hinteren Beinen sind die Schienen und Tarsen 
gegen das Ende zu dunkler. Rüssel braun, Taster an der Spitzen- 
hälfte schwarz. Flügel rauchig hyalin, am ganzen Yorderrande auf- 
fallend lang und breit schwarzbraun gesäumt. Dieses Braun ist 
zwischen Gosta und zweiter Längsader am intensivsten und nimmt 
dann an der Flügelspitze gegen die vierte Längsnder allmählich ab. 
Die beiden t^uerndem und die liinlte Längsader ebenfalls deutlich 
braun gesäumt. Die Adern sind schwarz. Schwinger gelb. 


2. Camptoprosopella xanthoptera n. sp. 

Körper- und Flügellänge Tn mm. Q. — Peru, Calla nga. 
In der Coli. Wiedemanu, kais. Mus. Wien und im ungar. Xalipnal- 
M useum. 

Diese Art weicht von der vorigen, die den Typus der Gattung 
bildet, dadurch einigermaßen ab, daß der Clypeus unten nicht so 
charakteristisch vorspringt, sondern last gerade ist. Fs bleiben aber 
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immer noch die übrigen Merkmale, die zur Einreihung in diese 
Gattung nötigen. 

Aulier folgenden Unterschieden gleicht diese Species ganz der 
vorigen : 

1. Der Brustkorb ist einfarbig rotgelb. 2. Das Wangen- 
dreieck fehlt. — ß. Beine gelbrot, alle Tarsen und auch die vor- 
dersten Schienen gegen die Spitze etwas dunkler werdend. 

4. Flügel gelblich tiugiert mit gelben Adern, am Yorderrande etwas 
intensiver gelb. 

•». Camptoprosopelhi albiseta n. sp. 

Körper- und Flügel Hin ge 4 mm. Java, Mons 

Gede, S000' (Y1II, 1S92, leg. Fr uhstorfer); k. k. Museum. 

Diese dritte Art der Gattung hat wie die vorhergehende 
nur hyaline Flügel, ebenfalls gelblich tingiert. im Geiider besteht 
aller der Unterschied, da li ihn* letzte Abschnitt der vierten Längs- 
ader ungefähr doppelt so lang ist als der vorhergehende, während 
er bei den vorhergehenden Arten bloß nnderthalbmal so lang ist. 

Die mir vorliegenden Stück» 4 sind aber alle mehr weniger 
verschimmelt, so daß meine Farbenbeschreibung vielleicht nicht 
ganz genau sein wird. 

Das Gesichtsprolil ähnelt durch den vorspringenden Mundrand 
schon mehr wieder der (\ mvUumplcra, nur steht das schwarze 
Praelabrum noch stärker vor. Kopf rotgelb, glänzend, die Stirne scheint 
matt zu sein und hat überdies schwarze Scheitelplatten, auf denen 
die Borsten stehen. Ocellare leiden oder sind rudimentär. Die 
beiden ersten Fiihlerglieder sind relativ länger als bei den anderen 
Arten, rotgelb: ebenso die Wurzel des sonst schwarzen, linearen 
dritten Gliedes. Die Arista, soweit ich durch die Sehinmielbedeokung 
sehe, ist gelb und etwas kürzer und zwar weiß gelindert. Der ganze* 
übrige Körper ist mit Ausnahme der gelben Schultern und ebenso 
gefärbten Notopleuralnaht glänzend schwarz. Der diclo* Rüssel und 
die fadonlörmigen Taster hellbraun. Die Beine sind rotgell). An den 
vordersten ist »las Spitzendrittel der Schenkel, Schemen und Fülle 
schwarz, das Knie jedoch gelb. An den I Unterschenkeln ist di»* 
Wurzel mehr weniger stark geschwärzt. 

Diese Art hat vier Dorsocentrale, x< mthnpfmt 2, wrlfinnftlrm 
2 es kommt nämlich eine kleinere Borste vor den hinteren 
zwei stärkeren manchmal vor. 
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II. P liysocl vpeus nov. gen. 

Diese Gattung ist der anonymen, von Mode er in seinen 
»Sa promy zi d a e , Herl. ent. Zeit. lS!)f>, Tafel 1, Fig. 12 abge- 
bildeten Gattung, für deren Typus ich die Stipront. iucisa Wied, 
in litt, aus Brasilien ansehe und die vielleicht mit Xaugrlina Walk, 
identisch ist, in der Kopfform sehr ähnlich. 

Zu ihr gehört auch nach Willi ston die Phifsogruia nigra 
Will., Trans, ent. Sou. Lund. 1899, U97, Hl. XI 1 1, 1 ß.‘>. Kans. 
Univ. Quart. VI. S aus West-Indien und Brasilien. 

Physochjprns weicht aber von diesen Arten durch die breiteren 
Backen, die auffallend grobe Mundöffnung, welche einen massigen 
Rüssel einschließt, und durch die nackte Avista ab. Der Kopf hat 
Ähnlichkeit, mit gewissen Hphydrinen. Das Schildchen hat eine Rängs- 
rinne. Wesentlich für die Gattung ist also der buckelartig ge- 
wölbte Olypeus wie bei Physoyrnia Macqu. Von dieser Gattung 
trennt sie aber das scheibenförmige dritte Fühlerglied, die ebene 
Stirne, die nach hinten gebogene, nicht einwärts genickte erste 
Orbitalborste. Beide Gattungen haben aber nur eine Sternopleurale. 
Die breiten Seheitelplatten erinnern an La/i.rania, sind aber noch 
schmäler als die dazwischenliegende Stirnstrieme. 

# 

Typus: 

4. Pliysoclypeus ilavus Wied. 

C'hlorops fluras Wied. Auß. Zweitl. II, ö!)ö, d. 

Körperlänge 2*8 nun; Flügellänge ßT> mm. Monte- 
video, Cb >11. Wied, und Winth., Rais. Museum. 

Ich habe der Wiedemannschen Beschreibung nur hinzu- 
zufügen, daß <Iio Fliege in allen ihren Teilen honiggelb ist. auch 
die Flügeladern. Kopf und Thorax glänzen. 

III. Pseudogriplioneura nov. gen. 

Ich habe dieser Gattung obigen Namen gegeben, weil sie 
durch die Kopfbildung aut gleiche Weise wie ( iri phonenra Sohin, 
von Pa pro m jf \a abweicht. Der Kopf ist nämlich stark von vorne 
nach hinten zusammengedrückt, die Stirne springt gar nicht vor 
die Augen vor und ist vorne sehr stark abschüssig, fast lotrecht 
abfallend, während sie hei Snprotny\a immer sanfter geneigt ist. 
Auch ist die Stirnlläche dadurch auffallend gewölbt. Die Breite 
derselben ist zwischen den Augen nur einer Augenbreite gleich. 
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Die Augen sind nicht oval wie bei Sapmnnj'.a, sondern unten 
spitzig ausgezogen und am Hinterrande ausgeschweift. Sapromifui 
hat zwei, I’seialopripltotteara nur eine Sternupleurale. Der Olypeus 
hat auf seiner seichten Wölbung einen Hachen Mittelkiel. Dritte 
und vierte Längsader konvergieren nicht, sondern laufen parallel. 
Beim c? sind die ( .lonitaltergite (7 -|- S) grob und kulbig, ähnlich 
wie bei Srio/ai/ur bei Sapromip.a gewöhnlich klein. Die beiden 
Arten sind neotropisch. 

Vielleicht ist auch & Utprnm. raria ( b >< | ui 1 1. Pme. ent. Soe. 
Washingt. VI, 1901, 94, aus Oentral-Amerika, verwandt. Ich nenne 
sie ntriafa , da raria eine ältere Art ist, von Kertesz aus Xeu- 
( fuinea beschrieben. 


Typus: 

5. Pseudogriplioneura ciiierella n. sp. 

Körper- und Flügellänge 1 nun. Venezuela (Lindig 
ISO 1. kais. Museum). 

Stirne und Hinterkopf aschgrau, ersten» mit einer braunen 
Guerbinde, auf welcher an den Wurzeln der oberen Orbitalborsten 
zwei noch dunklere Flecke hervortreten. ITntergesioht auf rotbraunem 
Grunde dicht weißgrau bestäubt. Am unteren Augenecke ein schwarz- 
brauner Fleck. Fühler rotbraun. Taster und Rüssel dunkelbraun. 
Thoraxrüeken dunkel aschgrau, mit zwei braunen Längslinien in der 
Mitte und Linienrudimenten an den Seiten. Schildchen nackt, oben 
flach, einfarbig. Pleuren rotbraun, aber dicht hellgrau bestäubt, 
dichter als gewöhnlich behaart. Am Prothoracalstigma fällt ein weißer 
Fleck der Bestäubung auf. Hinterleib glänzend braun, mit breiten, 
silbc rgrauen Segmenträndern. Schwinger gelb. Schienen und Tarsen 
weißgelb, mit seidenweißen Härchen bedeckt. Schenkel hellbraun, 
an der Oberseite, namentlich bei den vordersten, pechbraun. Knie 
hell. Flügel glasartig, mit gelben Adern. 

Hieher auch: Lanxauia fuseipenuis Wied, in litt, aus Brasilien 
(nee. Jjtnx. fascipeanis Wulp. Term. Füz. XX. 1 S97, 141, Ovlon). 

Ich nenne sie: 

ß. Pseudogriphoneura cormoptera n. sp. 

Körperlänge öö mm: Flügellänge 5 mm. 

Kopf und Thorax sind aschgrau, die einfarbige Stirne, das 
Schildchen und der Thoraxrücken erdfarben bestäubt: letzterer mit 
den Linien wie bei ciiierella. Ebenso Fühler, Rüssel und Taster, 


Wiener Untoinolo K isrhe Zeitung, XXVI. Jalirg., lieft VII, VIII und IX (20. August 1907). 


Friedrich Hendel: 


•_>2n 

Pleuren, Pntergesieht mit <h ni Flecke mul die Heine wie bei dieser 
Art. An den Meinen sind jedoch die Schienen mehr gelb als hei 
einctvllu. Der Hinterleib einfarbig glänzend peehbraim; nur das 
erste ( lenitaltergit des J 1 (7. Segm.) rot. Flügel rauchig getrübt, 
am Vorderrande hinter der AInndiing der ersten Längsader und 
an der Fliigelspitze abnehmend 1 >i s gegen die vierte Längsader 
intensiv braun. Die hinten 1 (Juernder und die fünfte Längsader 
sind schwach gesäumt, die kleine (Juernder jedoch ist frei. Auf- 
fallend scheint mir das plötzliche Ahnehmen der Trübung unter 
einer in der l T nterrandzelle verlaufenden Konkavtalte und zwar 
über der kleinem < w )iierader. 

IV. Poecilohet uerus nov. gern. 

Von Supromii'ji abweiclnmd durch dio (‘inwärts gebogene 
erst* 4 Orbitale, durch das unten vorgezogene, aber gerade t T nt( m r- 
gesiebt, das spitz vorspringende Mraelabrum. Die bhisig aufgetriebenen 
Labidlen sind wahrscheinlich nur ein Zufall der Konservation. Auch 
die Hackern sind breiter als bei Sai>rnnnj\u. Hraeapicale kommen 
an allem Scbiemm vor, denm vordere keulenförmig sind. 

Typus: P.Scliiueri nom. nov. 

für Sftprntit. v. rirconi Schill. Xovara-Dipt. 1277, IStkS (ihm*. Loew, 
(Vnt. V, IM). 18(0). 

Das Sch inersehe Original-Stück des kaiseri. Museums stammt 
aus Neu-Seeland. Außerdem samnudte Miro 11)00 e»in Stück in 
Sydney (X.-S.-Wa I es), das sich im Mesitze des ungar. Xational- 
Muscmns heiindet. Letzteres besitzt aber eine dunkel sepiabranne 
Stirnstrieme, sepiabraimcn Thorax und dunkelbraunen Hinterleib 
und Vorderschenkei. Trotzdem liegt aber sicher nur e* i n (‘ Art vor. 

V. Chuetocoelia High Tos. 

Die Haltung gleicht habituell in Gestalt und Färbung sehr 
gewissen Arten der Hombyliden-Hattung AnUtntx. Alle bis jetzt 
hieher gehörig bekannten Arten haben vorherrschend tief schwarz- 
braune Flügel mit glasartigen Stellen von verschiedener Zahl, Form 
und Drohe, einen auffallend kleinen Kopf und einen hinten dunklen, 
vorne an der Masis hellgelben Hinterleib. Eigentümlich ist auch die 
relative Schlankheit des Leibes im Verhältnis zu den grollen Flügeln, 
welche, wie Soli in er sagt, keulenförmig sind, weil die Spitze stumpf 
und breit ist, der Wnrzeltoil aber schmäler wird. Das wesentlichste 
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.Merkmal scheinen mir aber die drei oder vier Wärzchen oder 
Hückerelien an den Orbiten zu sein, die auch schon Williston 
Diptcra of St. Vincent 1800, p. ;>8l« bemerkt hat. Auf den 
zwei oberen stehen die ( h’hitalborsten, das unterste, interessanteste, 
liegt am Stirnwinkel zwischen Kühler und Auge, ein viertes, nicht 
immer deutliches, bildet die Jnsertionsstclle der inneren Scheitel- 
borste. Sonst gleicht die Gattung ziemlich S((j)ronty\<t. 

Typus: dt. [tu In ns , Gigl. Tos. 

Die vier bis jetzt bekannt gewordenen Arten gehören alledem neo- 
tropischen Gebiete an und lassen sich folgendermaßen unterscheiden: 

Das Schwarzbraun des Flügels ohne helle Fenster, mit Aus- 
nahme des Fleckchens knapp über der vierten Längsader, das 
eine Fortsetzung der glasigen Stelle aus der zweiten Hinterrand- 
zelle ist und das alle Arten haben. Der größte Flächenteil der 
zweiten Hinterrandzelle und des ganzen Flügellappens unter der 
fünften Längsader hyalin, der Lest braun. Die zwei schwarzen 
Punktllecken im Untergesichte undeutlich, verwischt. Körper- 
und Flügellänge 0 mm (Orizaba. Mexico, leg. Bilimek 1871) 
Tafel 1, Fig. 2. palans Gigl. Tos. 

Das Schwarzbraun außerdem noch mit hellen Fenstern, 
(lypeus mit zwei deutlichen schwarzen Funkten . . . . . 1. 

1. Der größte Flüchenteil der zweiten Hinterrandzelle und des Hinter- 
llügels unter der fünften Längsader braun. Zu beiden Seiten der 
kleinen fjnerader und oben an der hinteren Querader liegen zu- 
sammen drei runde glasige Flecken. Körper- und Flügellänge 
n mm. (Venezuela, leg. Lindig 1864). Tafel I, Fig. l.(Xovara-I)ipt. 
280, 1808. distinetissima Sehiner = (, rcnjcns Gigl. Tos.) 

Der größere Teil etc. glashell 2. 

2. Das Braun des Vorderlliigels wird zwischen der zweiten bis vierten 
Längsader und in der Discoidalzelle von zahlreichen hellen, un- 
regelmäßigen Fenstern unterbrochen. Von den vier Arten die ein- 
zige, welche an den Wurzeln der Marginalbürstehen des Abdomens 
keine schwarzen Punktwärzehen besitzt. Körper- und Flügel- 
länge 5 mm. (Mexico). Tafel I, Fig. ß. 8. ealoptera n, sp. 

Mit zwei runden hellen Flecken an der Flügelspitze zu 
beiden Seiten der dritten Längsader, einem solchen an der hinteren 
Querader und einem größeren bellen Flecke in der Discoidalzelle. 
Körper- und Flügellänge ß*2o 1 mm. (St. Vincent, West- 
Indien). Trans, ent, Soc. Lond. 1800, ‘»81, Fl. XIII, 134. 

au(f ustipennls Williston. 
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VI. Siplionopliysa nov. gen. 

Gekennzeichnet durch den hinten ausgeschweiften Vugenrand 
und durch die nur auf der Oberseite lang gefiederte (gekämmte) 
Arista. Der Rüssel und namentlich die Labellen sind blasig aufgo- 
trieben, was vielleicht auch nur ein Zufall ist; das Untergesicht ist 
im Profile gerade, die Racken sind schmal, die vordere Orbitalborste 
ist weit nach vorne gerückt. Nur eine Sternopleurale. Die Präapicalen 
an den Schienen sind sehr schwach. 

Vielleicht besser nur als Subgenus zu SaprounjKa aufzufassen. 

!h Siplionopliysa pectinata n. sp. 

Kür perl äuge fm mm; Flügel länge 4*5 mm. Rrasilien. 
Coli. Wiedem., kais. Museum. 

Kopf und Thorax ockergelb, durch Restäiihung matt. Die 
Stirnstrieme sticht durch satteres Gelb von den Scheitelplatten ab. 
An der Wurzel der vorderen Orbi talhorste liegt je ein eiförmiger, 
samtschwarzer Fleck, mit der Spitze nach einwärts und vorwärts 
gerichtet. Untergesicht und Backen seidenweiß. Fühler gelb, an der 
Unterseite der Spitze und die Arista schwarz. Das dritte Glied ist 
länglich oval und zweimal so lang als die ersten zwei zusammen. 
Taster dünn, braun; Rüssel weißgelb. Ocellarhorsten fehlen. Auf dem 
Thoraxrücken verlaufen in der Linie der Dorsocentralen zwei breite 
aschgraue Längsstriemen, die zwischen sich nur einen schmalen 
Raum der Grundfarbe freilassen, sich hinten vereinen und etwas 
auf die Mitte des oben vollkommen flachen und nackten Schild- 
chens übertreten. Die Meso- und Sternopieuren zeigen oben und 
hinten (‘inen hellbraunen Fleck. Hinterleib etwas dunkler als die 
Pleuren, mehr braun, am vorderen Außenecke des vierten bis sechsten 
Tergits mit einem hellen, matt weißgelben Dreiecke geziert. Reine 
weißgelb. Mittel- und Hinterschienen überden Knien mit einem dunk- 
leren Ringe, Tarsen etwas intensiver gelb. Grnndbehaarung des Thorax 
dichter als gewöhnlich. Vorne mit acht Reihen Aerosticallmrstchen, 
inklusive derjenigen in der Dorsocentrallinie. Flügel weißlich mit 
braunen Flecken: an den beiden Queradern, an den zwei aufwärts- 
gehenden Aderanhängen der zweiten Längslinie und dem abwärts ge- 
richteten der vierten Längsader, dann vor der Mündung der ersten Längs- 
ader, zwischen der Wurzel der dritten und vierten Längsader und 
endlich ein Spitzensaum zwischen der zweiten 'und vierten Längsader. 

Hieher gehört auch wahrscheinlich Saproti/t/'.d sordida (Wied.) 
Willist. Dipt. St. Vincent, 181M>, :>8ß, 7. 
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VII. Paranoinina imv. gen. 

Diese Gattung zeichnet sich durch ihre abnorme Kopfform 
aus. Der horizontale Kopfdurehmesser ist nämlich etwas größer als 
der vertikale. Der Kopf erscheint im allgemeinen fast kugelig. 
Ferner weicht der vollkommen gerade und ebene Clypeus stark 
zurück, wodurch die Mimdöffnuiig weiter nach rückwärts gerückt 
wird. Kennzeichnend ist ferner der für seine Lange ziemlich schmale 
Hinterleih, der vielmehr an die Sciomvzinen erinnert, namentlich 
durch die Größe der beiden Genitaltergite (7-f-S) des 

Sonst fallen auf: Der lange, schmale Flügel, der voluminöse 
Rüssel, die rudimentären Ocellarborsten, die einwärts gebogenen 
vorderen Orbitalen, zwei Sternopleuralc, Praeapicale an allen Schienen. 
Das dritte Fühlerglied ist fast scheibenförmig, die Arista nackt, das 
Schildchen oben Hach. 

Typus: 

10. PaianoiniiKi unicoloi* u. sp. 

Körperlänge 5*5 mm: Flügellänge 5 mm. Kap-York 
Australien, leg. Thörey, 1S6S; kais. Museum. 

Die Fliege ist durchaus rotgelb gefärbt. Die Stirnstrieme 
mattgelb. Das Üntergesieht ist weiß bereift, die Pleuren schwächer. 
Die Fühler sind dunkler, mehr braun zu nennen. Die Arista ist 
schwarz, der Flügel gelblich hyalin, am Yorderrande intensiver, die 
Adern sind gell). 


VI ri. Rhagadolyra nov. gen. 

Auch dieses Genus ist au seiner auffallenden Kopfform leicht 
zu erkennen. Die Stirn springt nämlich so stark über die Augen 
vor, daß die Breite des vorragenden Teiles fast gleich ist dem 
horizontalen Augendurchmesser. Dadurch muß anderseits das Unter- 
gesicht stark zurückweichend gebildet sein. Im Profile erscheint 
dabei der Clypeus sanft S-förmig geschwungen, am Mundrande 
zwar nicht vorspringend, aber dickwulstig. Betrachtet man den Kopf 
von vorne, so erscheinen die die Stirne begrenzenden Augenränder 
stark eingebuchtet, konkav - bei allen anderen mir bekannten 
Sapromyzinen-Gattungen gerade — die Stirnspaltenäste verlaufen 
um die Fühler herum leierförmig geschwungen. Die verengte Stelle 
des eingeschlossenen Clypeus liegt an der seichten Querfnrche, 
welche einen länglichen Höcker zwischen und unter den Fühlern 
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vom wulstigen Mundrande trennt. Ferner weicht die* sechste Längs- 
iul(*r dos Flügels dadurch von den anderen Sapromyzinen- 
(lattungen ab, daß sie nicht wie Ihm diesen des ganzen Verlaufes 
nach gleich dick ist, höchstens die Länge der Basalzellen hat und 
dann stumpf, wie abgeschnitlen endet, sondern daß sieh an dieses 
Stück ein ebenso langes, fein anslaufendes anschließt, wodurch sie 
doppelt so lang als die Basalzellen wird und dennoch ziemlich weit 
vor dem Flügelrande endet. Flügel lang und schmal, Kussel dick, 
Oeollarborsten fehlen, zwei nach rückwärts gebogene Orbita lborsten, 
eine Stornopleurale, Praeapicale an allen Schienen. Fühler von 
Kopfeslänge, wagrecht vorgestreckt, das dritte Glied linear, vorne 
abgerundet, dreimal so lang als die beiden ersten zusammen, mit 
basaler, nackter Arista. Schildchen gewölbt, oben nicht abgellacht. 
Hinterleib oval, breit, wie bei allen Sapromyzinen im Allgemeinen. 


Typus: 


1 1. Rh. Ihimilirschi nov. sp. 

Körperlänge mit den Fühlern 8 mm: Flügellänge 7 mm. 

9- Sydney, Australien, leg. Thörey, I SG t, kais. Museum. 

Vorherrschend glänzend rotgelb gefärbt, mir der Hinterleib 
wird vom zweiten Hinge an immer dunkler, dann pechbraun, nach 
hinten zu wieder rot. Vielleicht ist es nur eine Naclidunkelung. 
Die zwei Genitaltergite (7-|~8) klein, rundlich. Thorax mit fünf 
braunen Linien und zwar mit einer .Mittellinie vorne, zwei durch- 
gehenden Striemen in der Linie der Dorsoeentralen und je einer 
ebensolchen, nur hinten sichtbar, in der «ler Intraalaren. Schildchen 
einfarbig gelb, nackt. Wangen und Augenring seidenweiß, die ersteren 
knapp neben und unter den Augen mit einer großen, runden samt- 
schwarzen Makel. Pleuren sehr dünn weißlich bestäubt. Das dritte 
Fühlerglied wird von der Borste bis zur Spitzt* immer dunkler, 
braun, die Arista ist nur an der Wurzel gelb. Hüssel und Taster 
braun. Vorderbeine auf dem Schenkel mit einem braunen Längs- 
wische an der Außen- und Innenseite, die Schienen und Tarsen 
derselben werden gegen die Spitzt* dunkler. Dit* hinteren Beine gelb. 
Flügel intensiv gelb fingiert, mit gelben Adern. Schwinger gelb, 
Schüppchen hell gewimpert. 

Ich benenne diese interessante Australierin zu Ehren des Herrn 
Kustos A. Ilandlirsch. 
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IX. Hypagoga imv. gen. 

Die typische Art dieser Cattung ist llc(cmnnj\<i upiculis Schin. 
Novam-I lipteren, 222 (1SÜS). In seiner gediegenen Revision der 
llelom yziden hat Czerny im Jahrgang 1001 dieser Zeitung, S. 2 OS 
darauf hingewiesm, dali die Scliinersche Art keine llelomyzide ist; 
er hat aber mangels genauerer Notizen kein weiteres Urteil über 
die systematische Stellung dieser Cattung abgegeben. 

Nun wird es Wunder nehmen, dali ich dieselbe Fliege, die 
Seli in er für eine llelomyzide hielt und die sogenannte Knebel- 
borsten besitzt, zu den Lauxaninen bringe. Hingehendere Aus- 
einandersetzungen hierüber mul) ich mir aber hier versagen und 
dieselben auf die (lenem lnseeturum verschieben. 

Die Cattung unterscheidet sieh leicht von allen übrigen 
Lauxaninen-( Jenem dadurch, dali die Cesichtsleistcn, ohne eine 
Vibrissenecke wie bei den Ilelomyzinen zu bilden, unter dem Auge 
eine Reihe von 5 7 langen, einwärts und abwärts gebogenen Dorsten 

besitzen, wie solche in der Hin- oder Zweizahl auch bei anderen 
Cattungen dieser C nippe, wie auch bei Hphydrinen, Vorkommen. 
Die Backen sind breit und hinten herabgesenkt, der Clypeus im 
Profile lotrecht und gerade, von vorne gesehen fast eben. Der 
Rüssel ist voluminös, der Flügel ein typischer Lauxaninenllügel 
mit divergierender dritter und vierter Längsader. Das eiförmige 
Schildchen hat eine konkave Oberlläcbe wie von einem Eindrücke 
herrührend. Schienen mit Pmeapiealen. Beborstung: Dorsoeentrale 
2-J-l, Ihunerale 1, Xotopleumle 2, Supraalare ‘3, Praescutellan 1 2, 
Praesuturale 0, Scutellare 1, divergierend. 1 Profhoraeale, 1 Aleso- 
pleumle, 2 Sternopleumle. Kopf borsten wie bei Kupronujui. 

X. Sciasanoniyia nov. gen. 

Diese und die folgende (Jattung gehören in jene Verwandt- 
scliaftsgruppe, deren Untergesicht (Clypeus) stark buckelartig auf- 
getrieben ist, also in die Nähe von Plujsuycuia Macqu., Prosttjinunjin 
Eoew, Pachtferriua Alaequ., P/tff.soclypcits Demi, und ('cslrotns Loew. 

Von ( extrohts unterscheidet sie das Fehlen des turmartigen 
Stimhöckers, von Physotjeuin und Paclufrcrinn die ovale, fast 
scheibenförmige Cestalt des dritten Fühlergliedes, sowie die Richtung 
der beiden Orbitalborsten, welche nach hinten gebogen sind, von 
Ph(fsochfpcns die viel steiler abfallende, gewölbte Stirne, die viel 
breiteren Backen und der weiter herabgesenkte Clypeus, sowie 
das stark vort retende Praelabrum und die bedeutendere Breite der Stirne. 
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I > rnso})OH//ji(t ist von allen Gattungen die liäehststehende. Ihr 
Gl vpeus ist aber molir höckerartig aufgetrieben, während hei Sritts- 
nm/fn/m derselbe sieh im Profile kreisförmig gebogen darstellt. Audi 
ist das Praelabrmn bei I ’rosopo/i/fjiu nur schwach entwickelt und 
das (iesieht von vorne gesellen viel schmäler. Xuntjvlina Walk, 
oder die 15 eck ersehe Gattung hat schmälere Hacken, welche bei 
unserer Gattung fast so breit sind wie der vertikale Augendureh- 
messer. 

Von allen angeführten Gattungen läßt sie sich aber auch 
durch die Klügelhaltung unterscheiden, welche die gleiche wie bei 
I'vploHuj\<t Mal. ist, ferner durch das Vorhandensein einer inneren 
Leihe von vier Dorsocentralhorsten neben der äußeren von gleicher 
Anzahl. Die Flügel zeigen Längsreihen von Punkten und llufeisen- 
lleckchen, entweder hell auf dunklem Grunde oder umgekehrt. Die 
eine Art besitzt auch zwei lange einwärts gebogene Dorsten unter 
dem Auge, die Vibrissenborsten ähneln. Präapicale an allen Schienen 
vorhanden. Zwei Storno-, eine Alosopleurale. 

12. Sciasinoinyia Meijerei 1 ) n. sp, 

Körper- und Kliigellänge 7 mm. 2 9' Tong-King, 
Hinterindien, 2 ■ ‘>000'; April-Mai, h*g. Früh storfer: kais. Museum 
in Wien. 

Von hell ockergelber Ci rund färbe des ganzen Leibes. Kunde 
sepiabraune Flocke liegen am Ocellenhücker, an den Orbitalborston 
und der innerem Scheitelborste. Das Wangendreieck ist scliw.irz- 
brann. Durch die tiefer braune Färbung der Stirnstrieme erscheint 
neben den bellen Seheitelplatten (»in bis nach vorm» reichendes 
ebenso helles Oeellondreioek abgegrenzt. Ocellare und Vertieale stark 
entwickelt. Fühler rotgelb, relativ kurz: Arista basal, mittellang, 
fein, fast wollig geliedert. Ulvpeus mit einer braunen Mittels! rieine 
und seitlichen Y-artigen Zeichnungen. Unter dem Auge ein dunkler 
Fleck. Die Spitze des IVaelabruins und <h»r Taster etwas gebräunt. 
Alle Tlioraxborsten stellen auf runden braunen Fh»ck(*n, auch .die 
Härchen auf braunen Pünktchen. In der Mitte des Kückens liegen 
vier Längsreilien von je fünf solcher Flecke, deren hintere vier die 
Dorsocentralhorsten tragen. Schildchen mit einem basalen Ilnleisen- 
lleck und zwei größeren schwarzen Kecken an der Spitze, wo die 
Dorsten parallel stehen und zwei kleineren an den Wurzeln der 

Ich widme die fliege dem verdienstvollen holländischen Forscher, dem 
griiudl'HiPii Kenner der Entwicklung der Dipteren. 
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lateralen Dorsten. Pleuren brauntleekig. Hinterleib oek erhell), mit 
dunkleren Hinterrnndsäuinen. Schwinger gelb, Schüppchen braun 
gewimpert. Schenkel an der Wurzel und vor der Mitte verwaschen 
dunkler braun, äußerstes Knie braun. Schienen mit zwei deutlichen 
braunen Ringen in den Dritteln der Lange, Metatarsus an der 
Rasis braun, Tarsen gegen das Ende zu dunkler werdend. Flügel 
auf dunklerem Grunde mit hellen Flecken. Zu beiden Seiten der 
zweiten Längsader 7 8 runde Flecke, ebensoviele ungefähr an der 

dritten und vierten Längsader, aber mit hufeisenförmigen gemischt. 
Weniger liegen an der fünften. Hinterrand der Flügel heller 
mehr hyalin. 


13. Sciasinomyia, dicliaetopliora n. sp. 

Körper länge 3 mm, Flügel länge 1 mm. — 2 9 : Amur- 
gehiet, leg. Sch renk, Kais. Museum Wien. 

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden durch 
die bedeutend geringere Größe, durch die zwei langen Horsten unter 
dem Auge und durch die dunkle Flügelzeichnung auf hellem Grunde. 
Die Grundfarbe ist ebenfalls ockergelb, der Körper glänzt aber etwas 
fettig und ist nicht ganz matt wie bei der ersten Art. Auch die 
braune Zeichnung aller Teile ist mehr verwaschen und lange nicht 
so markiert. Die Stirne hat die gleichen drei Seitenflecke an den 
Horsten und auch den Ocellenlleck; vor demselben ist das spitze 
Ocellen drei eck aber nicht hell, sondern hier dunkler braun als die 
seitliche, helle Seitenstrieme. Fühler und Uutergesicht wie bei der 
ersten Art, nur ist die Zeichnung des letzteren verwischt. Dasselbe 
gilt auch von der Rückenzeichnung. Das Schildchen und der hintere 
Teil des Rückens glänzen bei dieser Art sogar sehr auffallend. Die 
schwarzen Flecke des Schildchens haben eine noch größere Aus- 
dehnung. Der Hinterleib hat dunkle Wurzelpunkte an den Horsten 
der Segmentränder. Nur an den Hinterschenkeln sein 1 ich vor der 
Spitze einen verwischten dunkleren Ring: ebenso zeigen bloß die 
hintersten Schienen zwei braune Ringe, die beiden vorderen haben 
bloß den unteren Ring. Die Füße sind hell. Flügel auf hellem 
Grunde mit dunkleren, braunen Tupfen und hufeisenförmigen Flecken. 
Je eine Längsreihe von 8—9 solcher Flecke in der Subeostal-, Cubital- 
und ersten Hinterrandzelle. Die hinteren Zellen der Flügel ärmer 
gelleckt. Alles übrige wie bei der vorigen Art. 


Wirrer F.iilmnologis« 1» r* Zeitung, XXVI Jalirßf , Tieft VII, VIII und IX (20. August 1907). 


Friedrich Hendel: 


236 


XI. Cerataulina nov. gen. 

Vortrefflich charakterisiert durch die überkopflangen. vorge- 
st rockten Fühler. doron auffallende Länge aber nicht durch das 
dritte Füldorgliod, sondern durch die beiden Hasalglieder liorvor- 
gerufen wird. Das erste Glied ist das längste, etwas weniger als 
die Hälfte der ganzen Fühlerlänge lang. Fs ist an der Wurzel dünner 
als gegen das zweite Fühlerglied zu, oben und unten beborstot. Das 
zweite Glied ist die Hälfte dos ersten lang, etwas kürzer als das 
kegelförmig zugespitzte dritte; gleichfalls oben und unten Horsten 
tragend. Die Avista steht medial und ist beiderseits dicht geliedert. 

Die Gattung gehört auch zu denjenigen, deren Glypeus höcker- 
artig aufgetrieben ist und zwar hat sie von allen den am stärkstim 
gekrümmten Glypeus, der ziemlich weit über die Augen versteht 
und steil zum Mundrande und zur Stirne abfällt. Das Fraolabnnn 
steht etwas vor. Von den zweiten Orbitalborsten sind die unteren 
vorwärts und einwärts gebogen. Oeollare fehlen. Hüssel und Taster 
sind normal, ebenso der Flügel wie bei der ganzen Gruppe gewöhnlich 
geadert. Heborstung: D.-O. 2 — (— 1 ; Praeseut. 1 Paar: 1 Praesuturnle. 
1 Hum., 2 Xotoplenr., 3 Supraah: 1 Meso- und 1 Sternopleur. 

1 Prothoracale. Praeapicale an allen Schienen. Schildchen sehr 
lang, die Hälfte des ganzen Thorax, eilörmig spitz, oben llach und 
nackt, mit vier Horsten, die an der Spitze divergieren. 

14. Cerataulina longicornis ». sp. 

Körperl äuge ohne Fühler und Flügellänge 3 nun. 
Xeu-Guinoa, Friedrich Wilhelms-Hafen, log. Hirn, 1900. Ungar 
Natiounl-Musoum. 

Die Grundfärbimg des ganzen Leibes ist (»in unscheinbares, 
weißliches Gelb, mit ziemlich starkem Glanze. Stirne in der oberen 
Hälfte hellbraun. Gleich unterhalb der vorderen Orbitalhorste liegt 
(‘in ovaler samtschwarzer Fleck, der den ganzen Kaum zwischen 
Fühlerwurzel und Auge ausfüllt und mit seiner unteren Hälfte aul 
den Wangen liegt. Der Glypeus ist dunkidbraun, glänzend, di«' 
Wangen und Hacken aber weißgelb. Taster gelb, nur an der Spitze 
schwärzlich. Die Fühler sind gelblich, gegen die Spitz«» zu hellbraun. 
Die Arista ist äußerst dicht und mehr anliegend mittelmäßig gefiedert 
die Fiederhanro sind dunkelbraun. Der Thoraxrücken und das Solnhl- 
elien sind im Vergleiche zu den lichten Pleuren hellbraun. In der. 
Linie der Dorsoeentralen sind verwaschene, dunklere Längsstrieineu 
erkennbar. Fndeutliche Längsstriemen sind auch über und unter 
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der Sternopleuralnaht siiditlnir. Das Abdomen ist hellbraun, ohne 
auffallende Dcborstung. Die Deine sind weißgelb. An den vordersten 
sind die Sehenkelspitzen, die Schienen und noch mehr die Tarsen 
verdunkelt, braun. Die Flügel sind völlig glashell, mit lichten 
\dern. Schwinger gelblich. Die Praeapicalborsten an den hintersten 
Schienen sind nur sehr klein. 

Pachycerina javana Macquart. 

Dipteres exotiques, S./4, 274, 20. Geylou (Natterer), Ja va 
und Darjeeling (Fruhstorfer). Kaiserl. Museum. 

Dem Macquar t sehen Stücke fehlten die Fühler, weshalb er 
die Gattung nicht erkannte. Die Art zeigt folgende Unterschiede 
von scticornis Fallen, wie sie Becker in seiner Monographie be- 
schrieben hat: 

Das dritte Fühlerglied ist schmäler, der Clypeus mehr blasig 
aufgetrieben und die Mundöfthung daher größer, die Taster sind 
nur an der Spitze schwarz, der Ocellenhöcker ist flacher, der Rücken 
und das Schildchen sind glänzend rostgelb, erstem* mit vier abge- 
kürzten braunen Striemen in der Vorderhälfte, die zwei mittleren 
in der Dorsocentral reihe, die zwei äußeren über die Schultern ver- 
laufend, und zwei ebensolchen in der Hinterhälfte, in der Linie der 
Intraalaren. Hinterleib rostgelb, sechstes Tergit mit zwei schwarzen 
runden Flecken. Flügel gelblich hyalin, ohne jedwede dunklere 
Süumung und Trübung. 

Subfam. Milichinae. 

Leptometopa Decker. (Tafel I, Fig. S.) 

Diese Miliehinen-Gattung war Decker, als er sie in den 
Aegyptischen Dipteren, 190.4, p. 188 beschrieb, nur im weiblichen 
Geseldechte bekannt, außerdem in wenig gut konservierten Stücken. 
Da mir nun auch Männchen aus Aden in Arabien (leg. Simon v 
X LI, 1898. Kaiserl. Museum Wien) vorliegen, bin ich in der Lage 
diese interessante Gattung besser kenntlich zu machen. 

Da mir anfangs meine Fliegen wegen einiger Abweichungen 
in der Beschreibung von Tjcpf. ntfifrons Beck, verschieden zu sein 
schienen, schrieb ich an Herrn Decker um Aufklärung. Derselbe 
teilte mir mit, daß nur eine Art vorliege, die er später auch noch 
in Diskra (Algerien) fing und auch aus Tibet erhielt. Die Abweichungen 
in der Umschreibung beruhen auf den angeführten Gründen und 
beziehen sich auf folgendes: 
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Supraalare drei; statt Mesopleurale soll es li(*i ß(»n Pteropleurale 
1 -2: Taster sind vorhanden und zwar sind dieselben lang, gegen 
das Knde etwas heutig und gelb. Das Schildchen ist unbehaart, 
die äußersten zwei Horsten desselben sind gekreuzt. Die Orbital- 
borsten zerfallen in drei einwärts gebogene »untere« und zwei aus- 
wärts gebogene »obere«, von denen die vordere vorwärts, die hinten» 
rückwärts gebogen ist. Die Vertiealborsten sind stark entwickelt, 
konvergierend, last gekreuzt. Auf der Stirnstrieme, ohne besondere 
riiitinleisten, stellen zwei Heihen feiner Kreuzbürstclien : am vordersten 
Stirnrande über den Fühlern vier zarte Horsten. Am auffallendsten 
sind die beim Männchen stark erweiterten Hinterschienen, wie solche 
auch bei Dcsu/owrtojm Idtiprs Meigen und sonlida Fallen, 1 ) bei 
letzterer Art nach einer Mitteilung Heckers, Vorkommen. 

Völlig unaufgeklärt ist natürlich die biologische Bedeutung 
dieser Schienenerweiterung heim <3*. Am ehesten scheint es mir 
ein Sammelapparat zu sein, wie ein solcher ja ähnlich bei den 
Sammelbienen nusgebildet ist. Die Außenseite der Erweiterung ist 
nämlich vertieft, so daß eine rentable Grube gebildet wird, welche 
unbehaart und nnbeborstet ist, aber eine feine, ans Punkten und 
Killen gebildete Skulptur besitzt. Parallel damit sind die Metatarsen 
der Vorder- und Hinterbeine mit steifen Borstenhaaren bürstenartig 
besetzt, so daß also eine gewisse Analogie mit dem »Körbchen« 
und dem »Hürstchen« der Honigbiene gegeben erscheint. Auch der 
lange geknickte Rüssel deutet auf den Besuch von Blüten hin. 
Interessant ist ferner auch die Vorliebe des Tieres für Wüsten: 
Ge wurde an der Sahara, an der arabischen Wüste und in Tibet 
gefangen. 


XI. Horaisnioptera nov. gen. 

Am nächsten verwandt mit Mcoarttrrt Bond,, von der sie sich 
durch den mit weitläiiligen Horsten besetzten Flügelvorderrand und 
die konvergierenden, an der Flügelspitze stark genäherten Längs- 
adern zwei und drei auf den ersten Blick unterscheidet. Bei stärkerer 
Vergrößerung zeigt es sich aber, daß die Gosta nicht hinter der 
dritten Längsader abbricht, sondern sich, wenn auch viel dünner, 
Dis zur Mündung der vierten Längsader fortsetzt. 

l ) Di<‘ Notiz Walillo'Vgs in Zetlcrstcilt, Dipl. S<*and. VII. 2785 über 
MwH\(t jifdjialis J in litt, bezieht auch schon Wulp in TijMsch. v. Entom. Rer. 
II. 0, ]>. 107 (1871) auf snnUiht Fülle». 
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Von Bcsmomctopa Loew, J fa<li\a Füll, und Leptometopa Hock, 
unterscl leidet sio sich dndurcli, daß der fleischige Kiissel n ich t hakig 
umgosehlagen ist und daß die Mesoplouren nicht nackt sind, sondern 
unter rauher Behaarung eine aufwärts gebogene Borste am Ober- 
rande und eine nacli hinten gerichtete an der Hosoplouralnaht 
tragen. 

Vom Verwandtschaftskreise der Gattung Mil ich ia Meig. trennen 
sie die nahe beisammenstehenden Queradern und das Fehlen eines 
vorspringenden Lappens am Flügelvorderrande. 

Die Gattung Eusiphona Gocjii. scheint mit Lcptmuctopa Becker 
sehr nahe verwandt zu sein und hat einen körperlangem geknieten 
Kussel. 

Jihodcsicllü Adams hat divergierende Scutellare und am Schild- 
chen »spinous tubercles on sides near apex«. 

Apha ni oso um Becker, vom Autor zu den Geomyzinen gestellt, 
scheint mir auch verwandt zu sein, unterscheidet sich aber in der 
Chätotaxie und durch den nackten Flügelrand. Auffallend ist auch 
bei dieser Gattung die Convergenz der zweiten und dritten Längsader. 

Der Kopf ist so breit als der Thorax, seine Form von vorne 
und im Profile sind aus der Zeichnung ersichtlich. Die Stirne ist 
außer den Borsten mit rauher Behaarung bedeckt. Filter den 
Fühlern befindet sich eine halbkugelige, grubenartige Vertiefung. 
Die Beborstung zeigt ebenfalls die Tafel. Hinterkopf sanft ausge- 
höhlt. Praelabrnm nicht vorstehend. Fühler kurz, anliegend, erstes 
Glied undeutlich sichtbar, zweites die Hälfte des fast kreisförmigen 
dritten lang, haarig, an der Innenseite mit zwei nach außen gebogenen 
dornartigen Borsten besetzt. Arista an der Basis dicker, gegen die 
Spitze zu äußerst zart pubeszent. Taster keulenförmig. Thorax mäßig 
gewölbt, im Proiile oben ziemlich gerade. Humorale zwei, eine davon 
nach innen und aufwärts gebogen, zwei Xotopleurale, Supraalare 
zwei oder mehr, da einige Haare borstenartig sind, Dorsocentrale ß-J-1, 
ein Praescutellarpaar. eine Praesuturale. An den Pleuren: eine Pro- 
thoraeale, zwei H esopleurale wie oben angegeben, eine Stornopleurale. 
Schildchen breit, eiförmig, oben eben, nur an den Seiten der Ober- 
fläche behaart, mit vier Bandborsten, diejenigen an der Spitze 
gekreuzt. Schüppchen fast rudimentär. Hinterleib länglich oval: die 
ersten fünf Segmente deutlich entwickelt. Das zweite so lang wie 
das dritte und vierte zusammen, die letzten vier mi( Bandmacro- 
ehaeten. Das sechste und siebente Tergit bilden beim cf die kugelige 
Umhüllung der Genitalien, die mittelgroß sind. Schenkel verdickt. 
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vorderste mit Borstonreihen außen, oben und unten, mittlere auf 
der Vorderseite beborstet. hintere mit einer Reihe längerer Borsten 
auf der Unterseite. Schienen gekrümmt. keulenförmig, die mittleren 
und hinteren am Ende an der Innenseite mit langem sichelförmigem 
Sporne. Hinterschienen an der Außenseite wimperartig beborstet. 
Vorderindien vorne mit Borsten. Flügel vorne zugespitzt, hinten mit 
breitem Hinterlappen, wie die Abbildung zeigt, geadert. Der letzte 
Abschnitt der fünften Liingsnder gellt in eine Falte über. Sechste 
Lfmgsader und Analader falten förmig. Basalzellen Odilen vollständig. 

ln. Iloraisnioptera vulpina n. sp. cT (Tafel I, Ei g. 9 11). 

Körper- und Flügellänge 2*5 2» mm. Ab-del-Kari, 
Arabien, leg. Prof. 0. Simon v. Jänner 1S99: kaisorl. Museum. 

»Stirnstrieme. Fühler, Wangen bis liin unter zum Untorrande 
des Kopfes gelhrot, Seheitelplatten, Hinterkopf, Backen und Ulvpens 
zwischen den Borsten reihen aschgrau. Dasselbe Grau zeigt der ganze 
Brustkorb und der Hinterleib; letzterer sogar einen Stich ins Violette. 
Die raube Behaarung, womit der ganze Körper bedeckt ist, zeigt 
eine fuchsrote Färbung, was dem Tiere ein eigenes Uolorit gibt. 
Auch die Borsten sind zumindest in ihrer Endhnlfte fuchsrot. Die 
Beim» sind kurz und stark, von rotbrauner Farbe, die Schenkel 
dunkler und mehr weniger grau bestäubt, mit Ausnahme der Spitze. 
Die Tarsen sind breitgedrückt, das letzte (Mied dunkel. Die Adern 
der Flügel sind rotgelb, was besonders an der Flügelwurzel auf- 
fallend ist. 

Xll. Hypaspistomyia n. gen. 

Diese Gattung stellt Dcsntomclojia Loew sehr nahe und könnte 
sonst mit keiner anderen Gattung verwechselt werden. Fs gilt für 
sie alles, was ich in dieser Zeitung, Jahrgang 1902, Seit«» 251 
über I JcsHtoNtrlojHt geschrieben habe. Die wesentlichsten Unterschiede 
liegen in der Gesichtsbildung. Die Fühler (siehe Tafel I, Fig. 5) 
werden an der Wurzel durch die keilförmige Lumda auseinander- 
gedrängt und daran legt sieh das vorstehende Praelabrmn. das von 
vorne gesehen einem Schildchen gleicht und den außergewöhnlich 
hohen Ausschnitt des Alundrandes erfüllt. Bei Dcsmomc I ojhi Loew 
ist der Mundrand bedeutend weniger hinan [gezogen und verschmelzen 
die hier getrennten Fühlergruhcn in eine gemeinschaftliche. Außer- 
dem zeigt bei der neuen Gattung der fünfte Ilintcrleibsring eine 
abnorme Länge, indem er beinahe die Hälfte dos Abdomens an 
Länge erreicht. 
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Der Kopf ist so breit als der Thorax, seine Form in beiden 
\nsichten, sowie seine Heborstung zeigt die Tafel. Die Kreuzbörstohen- 
reihen auf der Mitte der Stirne, neben einem schmalen Ocellen- 
droieck, sind äußerst zart und fein und stehen nicht auf besonderen 
Ohitinleisten. Die ganze Heborstung überhaupt viel schwächer als 
bei den typischen DrsafoiNpfopa-Avtou. Die Fühler sind kurz und 
anliegend. Das erste Glied nicht sichtbar, das zweite halb so lang 
als das dritte, dieses kugelförmig, nicht bloß scheibenförmig. Das 
zweite Glied trägt oben (»ine abstehende Dorste. Arista gegen die 
Wurzel stärker werdend, kaum wahrnehmbar pubeszent. Taster keulen- 
förmig, Rüssel mit verlängerten, knieförmig zurückgeschlagenen La- 
bellen. Thorax mäliig gewölbt. Humorale 1, Xutopleurale 2, Supra- 
alare 2 : vorne keine Dorsoeentralo: durch den hinteren Rücken 
geht die Xadel, weshalb ich die Heborstung nicht wahrnehmen 
kann. Pleuren nackt und fast unbeborstet. Wie Ihm Dcswomctopu 
nur (‘ine schwache JVothoracale und «dm» Sternopleurale. Außerdem 
sehe ich liit»r eine Pteropleurah*. Das Schildchen ist außer den vier 
Handbürsten, von denen die an der Spitze gekreuzt sind, nackt, an 
der Oberseite schwach gewölbt. Hinterleib länglich oval, mit fünf 
deutlich sichtbaren Segmenten, wovon das zweite so lang wie das 
dritte und vierte zusammen und das fünfte fast so lang als der 
halbe Hinterleib ist. Heine wie bei Drsntomrfopa ohne auffallende 
Heborstung. Schenkel dick. Schienen keulenförmig, besonders die 
hintersten llach. ich vermute, daß das J 1 erweiterte Hintersehionen, 
ähnlich wie bei Dvsiiioinolnpa lafiprs Mg. besitzt. Den Flügel zeigt 
das Hild besser als Worte ihn beschreiben können. Der erste (osta- 
absehnitt ist hier so zart behaart, daß er wohl kaum beborstet 
genannt werden kann. Hinter der zweitem Längsader wird die Gosta 
viel dünner, ähnlich* wie bei Drsn/otnrfopa Loow. Die Hasalzellen 
sind nur sehr wenig entwickelt, rudimentär. 

Iß. Hypaspistomyia Coquilletti 1 ) n. sp, 

Körperlänge 2*f> mm. Flügellänge 2 mm. Arabien, 
Aden. Dezember ISfiS, leg. Prof. (). Simony: kaiserl. Museum. 

Stirnstrieme matt schwarz. ( )eellenlleck. Hiuterkopf, Seheitel- 
platten und der beborstete Mundrand aschgrau bestäubt. Ebenso 
erscheint mir die keilförmig«* Lunula. His zur Stirnmitte reicht (‘in 
spitzes, glänzendschwarzes Stirndreieck nach vorne. Hacken glänzend 

(irwidnu't di-in umfasscndi'ii K« , mu , r «ler rmnTikiiiiisclion hi|>teivn-kHiina. 
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schwarz, sehr fein gerillt; desgleichen der von vorne sichtbare Schild 
des Praelabrums. Die Fühler sind braunschwarz, die Taster hell- 
braun namentlich an der Spitze. Der Thoraxrücken ist bläulich 
aschgrau bestäubt, mit schwachem Glanze auf dem schwarzen Grunde 
und mit schwarzen Wurzelpunkten an der kurzen Rehaarung. Schild- 
chen glänzend schwarz. Als Fortsetzung der glänzend schwarzen 
Farbe der Backen erscheint diejenige der ganzen Pleuren und des 
Seitenrandes des Abdomens. Die ersten vier Hinterleibsringe sind 
oben schwach grau bereift, der fünfte glänzt schwarz. Alle Schenkel 
und Schienen, auch die Vordertarsen, schwarz, die mittleren und 
hinteren Tarsen weißgelb. Schwinger gelb. Flügel etwas milchig 
mit ganz lichten Adern. 

Desmonietopa Loew. 

Herr Th. Decker hat in dieser Zeitung, Seite 1 -f> eine 
Auseinandersetzung der palaearktischen /Mswowc/o/w- Arten gebracht, 
Dis jetzt sind folgende acht Arten bekannt geworden; 

1. 1). hnllernlis Coquillett, Proced. Unit. Stat. Mus. XXII, 2ß7 (1900). 
Porto-Di co- 

2. I). hüipes Meigen (= mnmlilarsis Zett. (4 Roser; = inntttfi- 
i.mmi Ros.). 

;». J). l/tlcohf (Vapiillett, Journ. X T ew York entoin. Soc., X, ISS (1902). 
A rizona. 

LJ). ntinnfissinnt Wulp., Tennesz. Fiizet(‘k, XX, 011, 1897, als 
Aijronnj\(t- Art aus Xeu-Guinea. 

Da dies ein Nomen bis lectum ist, nenne ich die von 
Mik, Wiener eilt. Ztg., 1898, lf>0 neu besclwiebene Art De&in. 

5. I). M-niijnmi Zetterst(*dt ( = Reck.). 

0. I). sonfitht Fallen (= M-ntnim Aleigen). 

1.1). tarsulis Roew, Dipt. Allier. sept. ind., Peilt. VI, 90 (1805). 
Alit dieser Art ist auch 1). simjuporcusis Kertesz, Tennesz. Füzetek 
XXII, 194 (1899), dessen Typen im k. k. Aiuseum vorhanden 
sind, identisch, so daß diese Art kosmopolitisch ist. Man kennt 
dieselbe aus Kuba, Aegypten, Arabien (Aden, leg. O. Simony, 
k. k. Aiuseum), Kamerun (M ei jo re, Zeitsch. f. Hymenopt. u. Dipt., 
1900. .4 12) und Singapore. 

8. I). si niplieipcs Rocker. 1. c. 


Neu«' und interessante Uipteren aus dem kaiserl. Museum in XV ien. 


24:i 


Subtiun. Thyreophorinae. 

Diese von 31 (i eqnart in «Ion Snitos a Buffon 11, 44)5 auf- 
gestellte Gruppe der Aealyptrateu wurde von Schinor adoptiert 
und aueli von den folgenden Dipterologen angenommen. Im Jahr- 
gange 11)02 der Zeitschrift für Hymeuopt. und Dipterolog., S. 120 
habe ich der einzigen, bis dabin bekannten Gattung Tltyrcophora 
31 eigen mit dem Typus ct/Hopl/i/ft Panzer eine zweite Gattung hinzu- 
gefügt: ('eutrophlchomijiu mit dem Typus fnrmfa Fahr. 

Die Berechtigung der Trennung einer Gattung bängt aber 
nicht von der Artenzahl derselben ab, sondern von dem Werte der 
Charaktere. (J. \Y. Yerbury, Trans, ent. Soc. London, 1!)0J>, LX.). 

Die Dis jetzt bekannten Formen lassen sich folgemlermaOen 
auseinanderhalten : 

I. Costa nur wimperartig behaart, Thorax und Schildchen langzottig, 
ohne deutlich erkennbare Finzelborsten; Augen klein, rund: Hinter- 
kopf außerordentlich aufgeblasen: ThyveopUova 3Leigen. 

77/, cytiophiln Panzer, Furopa. 

77/. anthropophmfa R.-D. Furopa. 
(Fssai sur les Myodaires 623. Long. 1 ligne. Tout-ä-fait 
petite; lineaire; d un rougeatre mele de brun; eeusson prolonge 
et biepineux.«) 

II. Costa außer den Haaren mit einer Reihe Staehelbörstehen besetzt ; 
Thorax und Schildchen kurzhaarig, mit deutlichen Macrochaeten; 
Augen relativ grüß er, wagreeht oval; Hinterkopf schwach gepolstert. 

Centvophlebomyia Hendel, 
a) Fühler schwarz, Thorax und Kopf rostfarben, Abdomen 
glänzend schwarz. (\ cudipodtuu Osten-Sacken. 

(Hnt. Month. 3lag. XY1II, 25, 1SS1. Tasmanien), 
ß) Fühler rostfarben, Thorax dunkelgrau oder schwarz. Fine 
Orbitale, 3-j-l Dorsocentrale, 0 Humorale. Leib aschgrau. 

(\ furmtn Panz. Furopa. 

Zwei Orbitale, 3-}- 2 Dorsocentrale, 2 Humerale, nach oben 
divergierend. Thorax und Hinterleib glänzend schwarz, letz- 
terer violett schimmernd. Länge 4 mm. 

17. C. orientaiis n. sp. 

(Indien: Darjeeling, Juni; am Himalaya, leg. Fruhstorfer; 
k. k. Museum). 
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Subtam. IVypetinae. 

Toxotrypana Gerstäeker. (Tat. 1, Fi g. 7.) 

Die s\ st(‘innf isi-lu* Stellung dieser Gattung Ihm den Trtf/x tiuar 
und nicht Ihm dun Ürtuliriinuc d CirFtt 1 doch jetzt eine gesicherte 
sein. Ich kann nur die \usf uhrungen Knows (Kans. Univ. Quart., 
IV, 117, mit Abbild., lSib r >) bestätigen und billigen, der auch die 
früheren Literaturangaben macht. Nach ihm (1M)S) hat aber Wulp 
in der Biologin Centr.-Ainer. (1J, 47b, Tafel X, 2, 2a) die Art 
wieder zu den Orfu/irfitmr gestellt, was bei dem Vorhandensein 
■unterer* Orbitalborsten nicht richtig ist. 

Mikiuujiu Bigot, Bull. Soc. ent. France, 1 SSI. XXIX. ist, wie 
Mik dargetan hat, synonym mit To.rotrijjHUtu Gerst. Ob aber die 
Art M. fttrcifrni Big. mit der (4 orstäckorsehen T. ntrrimnda 
zusammenfüllt, möchte ich nicht unbedingt als richtig bezeichnen. 

Alir liegt ein Weibchen von To.rotri/jxmu aus Bio Grande do 
Sul (leg. »Stieglmayer, kaiserl. Museum) vor, das mit keiner der 
über die Fliege gemachten Beschreibungen übereinstimmt, am ehesten 
noch mit den Angaben Köders in der Wien. ent. Zeit., X, 42 (1S!M) 
über ein brasilianisches Weibchen. Seine Maße sind: Körper- und 
Flügel länge 12 nun, Legeröhre iS mm. 

Die Abweichungen beziehen sich auf folgende Umstände: 

1. Der Mundrand ist nicht leicht aufgebogen, derChpeus ist viel- 
mehr vollständig eben, ohne am Mundrande im Profile etwas 
vorzustehen. 

2. Die zweite Längsader mündet ungefähr in der Alitte zwischen 

der ersten und dritten Längsader, während die Abbildungen 
Gerstackers und Snows den Costa-Abschuitt 1 2 ungefähr 

doppelt so lang erscheinen lassen als den zwischen zwei und drei. 

!>« Die Gabelzinke der zweiten Längsader geht nicht nach vorm 1 
zur Costa, sondern nach hinten zur dritten Längsader und zwar 
auf beiden Flügeln in völlig gleicher Weise. Nun scheint mir 
freilich auf diese Zinken der zweiten Längsader kein besonderes 
Gewicht gelegt werden zu sollen, da v. d. Wulp in seiner Ab- 
bildung neben dom Gabelast zur Costa auch ein Kudiment zur 
dritten Längsader auf dem einen Flügel abbildet und auch 
Snow dergleichen erwähnt. Immerhin scheint mir aber die 
Regelmäßigkeit der Querader zwischen der zweiten und dritten 
Lüngsader bei meiner Fliege bemerkenswert zu sein. 



